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Avio-Houptogronom W. BRITT· Arbeits- und Gesundheitsschutz bei Agrarflugeinstltzen 

In den 8 Jahren seines Bestehens wurden vom Agrarflug der 
DDR 2 Mill. ha land- und forstwirtschaftLicher Nutzfläche mit 
gutem Erfolg zum Zwecke der Düngung, des Pflanzenschutzes 
und für Spezialarbeiten beflogen. 

Die avio-chcmischen LeistungeIl sollen sich bis 1970 wesent­
lid, erhöhen. Dazu werden neue Flugzeugtypen mit verbes­
serten landwirtschaftlichen Spezialausrüstungen zum Einsatz 
gelangen. 

Agrarfl ugzeuge ergänzen die modeme Landtechnik und sind 
darüber hina'lls wirtsclwftlich und insbesondere bei Pflanzen­
schutzarbeiten und bei der Scllädlingsbekämpfung billiger als 
die Bodengeräte. Die Hauptaufgabe der WirtschaftsfliegeJ', 
entsprechend dem neuen ökonomischen System, besteht in 
der weiteren Leistungssteigerung durch hochgradige Ausnut­
wng des Flugzeugparks - unter strenger Einhaltung aller 
Bedingungen für den Arbeits- und Gesundheitsschutz. 

Die Sorge um den Menschen ist in der Luftfahrt, ausgedrückt 
durch maximale Sicherheitsvorkehrungen, oberstes Gebot. 
Demzufolge sind der Flugsicherheit alle anderen Erforder­
nisse untergeordnet. Die speziellen Sicherheits- und Arbeits­
schulzbestimmungen für die Flugzeugbesatzungen sind in der 
Vorschrift für den Flugbetrieb der Zivilen Luftfahrt der DDR 
vom 18. September 1963 festgelegt und werden hier nicht 
näher erläutert. Es ist aber zweckmäßig, allgemeine Arbeits­
schutz- und Sicherheitsbedinß'Ungen für den Personen kreis 
aus der Praxis zu erläutern, der unmittelbar während des 
Flugzeugeinsatzes auf dem Arbeitsflugplatz tätig ist, sei es 
zum Beladen der F1ugzeuge, für Antransport von Dünge­
oder Pflanzenschutzmiueln, oder als Flugrichtungsanzeigcr 
auf den Arbeitsfeldern. Die Dienstvorschriften verpflichten 
den Piloten, VOr Aufnahme der Flugarbeiten im landwirt­
schaftlichen Betrieb das ausgewählte 'Hilfspersonal über 
Arbeits- und Brandschutz sowie über besondere Sicherheits­
maßnahmen während des avio-chemischen Flugdiensteszu 
belehren. Diese Belehrungen werden aktenkundig bestätigt. 

1. Arbeitsschutz!luf dem' Arbeitsflugplatz 

Entsprechend den vertraglichen Vereinbarungen hält der 
Vertragspartner der INTERFLUG eine geeignete Fläche zum 
Starten und Landen der Flugzeuge als Arbeitsflugplatz (AFP) 
bereit. Nach amtlicher Abnahme des AFP durch einen Beauf· 
tragten der Hauptverwaltung Zivile Luftfahrt des Ministe­
riums für Verkehrswesen übernimmt der dazu bestimmte 
Flugzeugführer als Kommandant die Einsatzstation und trägt 
als Vertreter des Flugzeughalters die volle Verantwortung 
dafür, daß alle auf dem AFP Beschäftigten vor Gefahren für 
Leben und Gesundheit geschützt werden. Hierbei wird er 
durch einen Vertreter des Vertragspartners als Organisator 
für die Zeit des Einsatzes unterstützt. Bei Abwesenheit kann 
der Flugzeugführer seine Verantwortung del~ Stationsmecha· 
niker übertragen. 

Vor Aufnahme des Flugbetriebes muß der AFP durch gut 
sichtbare Hinweisschildel' (weiß/rot "Achtung FlugbetriebH

) 

gekennzeichnet werden. Unbedingt notwendig ist dies an 
'Wegen, die über den AFP führen und für die Dauer des 
Flugzeugeinsatzes gesperrt werden müssen. 

Zum AFP hat regulär nur Zutritt, wer vom Vertragspartner 
dafür ausgewählt und vom Flugzeugführer belehrt wurde. 
Besichtigungen der Flugzeuge und der Station sind nach vor· 
heriger Vereinbarung mit dem Stationskommandanten nur 
in der Flugruhezei,t möglich. 
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Es dürfen nur übel' 18 Jahre alte Arbeitskräfte auf der Ein­
satzstation beschäftigt werden, die frei von körperlichen ' 
Gebrechen und sonstigen Leiden sind, insbesondere frei von 
Augen- oder Ohrenleiden. Daraus ergibt sich auch~ daß Arm­
oder Beinamputierte nicht zum \ Beladen der Flugzeuge ein­
gesetzt werden dürfen. 

Der vom Auftraggeber benannte Organisator ist für den , 
Arbeitseinsatz der Arbeitskräfte auf dem AFP verantwortlich. 

2. Umgang mit Feuer und brennbaren Flüssigkeiten 
auf dem AFP 

Der Umgang mü offenem Feuer oder Licht sowie das -R!lu­
chen in der Nähe des Flugzeuges sind grundsätzlich ver­
boten. Der Kommandant als Brandschutzverantwortlicher 
kann Ausnahmen außerhalb des Umkreises von 30 m vom 
Flugzeug gesta tten. Das Verbrennen von Papiersäcken oder 
FeueranzündeIn zum Erwärmen in der kalten Jahreszeit hat 
an besonders festgelegten Punkten, nicht unter 50 m vom 
Flugzeug entfernt, zu erfolgen. 
Bei der Einrichtung des Arbeitsflugplatzes werden die Stand­
plätze der Flugzeuge sowie die Lagerplätze für Dünger, Che-
mikalien und Treibstoffe festgelegt. ... , 
Das Treibstofflager - gleidlZeitig Tankplatz - ',muß entspre­
chend den Vorschriften 50 m von den Flugzeugen und von 
festen Gebäuden entfernt angelegt werden, \U1abhäogig , 
davon, ob es sich um ein Faßlager oder den Standplatz für 
Tankwagen handelt. Der Brandschutzgraben um das Lager 
ist so tief auszuheben, daß er mindestens 75 % des gelager­
ten Kraftstoffes im Fall eines defekten 'f"ankverschlusses auf~ 
nehmen kann. Der Tankplatz darf nicht höher liegen als der 
Flugzeugabstellplatz. In gl eicher Entfernung vom Flugzeug 
ist das Chemikalienlager anzulegen und als solches eindeutig 
zu kennzeichnen. Für das Lager mit überwiegend öligen 
Stoffen besteht ebenfalls Rauchverbot usw. Es muß ein 
Feuerlöscher vorhanden sein. Bei etwaigen FI'lIgzeug- oder 
Treibstoffbränden dürfen bei der Selbsthilfe nur die vom 
Flugzeughalter aufgestellten Feuerlöscher benutzt werden. 

3. T-ransportverkehr auf dem Arbeitsflugplatz 
Grundsätzlich ist auch bei Flugruhe das Befahren der Start­
und Landebahn (SLB) zu unterlassen, weil die Fahrspuren, 
besonders quer zur SLB, Ursache von Flugunfällen werden 
können. Der AFP darf nur zur Versorgung der Flugzeuge 
mit Dünge- oder Pflanzenschutzmitteln bz\V. mit Treibstoff 
auf einer festgelegten und gekennzeichneten Trasse auf kür­
zestem Weg befahren werden. Im Bereich der Rollstrecke, ' 
z. B. vom Landekreuz zum Beladeplatz sowie zum Tankplatz, 
ist jeglicher Personen- oder Fahrzeugverkehr mit Leben~­
gefahr verbunden und darum verboten. Zur Vermeidung von 
Kollisionen mit dem Fl'ugzeug dürfen Fahrzeugführer ihr 
Fahrzeug nicht unter die Tragflächen des abgesteU.ten Flug­
zeuges führen. 

4. Verhalten am Flugzeug 

Direkt am Flugzeug dürfen sich nur Personen auIhalte'n, die 
ihrer Aufgabe gemäß dort festgelegte Funktionen 2'JU erfül· 
len haben, z. B. Belader, Transporter, Organisator usw. Der 
Aufenthalt in der Nähe des Luftschraubenkreises ist ~I(i lau­
fendem Triebwerk lebensgefährlich, aber auch bei stehender 
Luftschraube verboten. Eine leider allzu häufige schlechte 
Gewohnheit von Laien ist es, die LuItschraube anzufassen 
oder sie gar zu drehen. Das hat in folge mögliche'r Glühzün­
dung u. ä. schon zu schweren Körperschäden bzw. zu töd­
lichen Verletzungen geführt. , Das Besteigen des Flugzeuges 
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dal'f nur bei ausgeschaltetem Triebwerk nach S till s ta nu dcr 
Luftschraube, und nur über dic Stcigevo l'l'i ch tung, erfolge n. 
Als Belader , ind junge bewegliche Krü[le mit geeigncte lll 
fcs teo Schuhwerk cinzusetzen. Bei dCIll Flu g~.eug IAiU is t 
d afür die spez. ielle Lüdeleiter cinzuhüngcn. Di e EJlt1eerunC" 
d es Füllbehältcrs crfolgt durch dCll Beladel' VOll d er Leiter, 
die an upr rechten Rumpfseite angchän gt wird . D ieses FI\lg­
zeug darf für die Beladnng nicht besLi egell wcrdell. Vor Frei­
gabe d er R ollstrecke zum Startplatz durch d cn Stur,tleiter 
(Stationsmech a niker ) müssen die am Flug7.eng besd lii fti g ten 
P ersonen mind es tens 3 m seitlich ~Ulll Abs tand \'on dcr 
äußeren Tmgflü gelkallte zurücktreten. 

S. Flugzeugbeladung 

5.1 . Mit festen Stoffen, insbesondere Mineraldünger 

Bei Vc rwenuung der in der L"ndwirlsdl<t!'t geLriillchlid' cn 
i\Jchl'Zweckkralll~ '1' 170 und t7~ is t die GefüIJrdung von 
Mell sch 'und Flugzeug IlULI! Hkut, IV eil das BcladcpL)·~,))la l 

zumi'ndes t ll och se itlich unter der .,dlw"bcud eu Last de5 
Belad ebehältcrs ar/x,ilen lIluß und auch illfolge tccllllisdlC r 
Mängel ui e Füllast direkt auf den Flugzeugl'lIlUpf fa ll cn 
kann. 
Gl'Undsätzlidl muß der ](ranfahrer di" entsprech ende Lizenz 
iwchweisen. Vor jedcr Arbcitsaufnahllle mit ,Iem Kra n müs­
scn Failp roben zu r P1'lifung der Seil1,reJll s\'o l'l'i chtnng erfo l­
gen . Zur Sei lelltlas tung wiihrelld des Hollwegcs ZUJIl FI Llg~.eug 

lIlUß die Las t ill einen Las thaken cillgehüngl werd en , Jer 
von der Flugzeugbes<tL7.Uug mitgeLrncht wird. Dadurch is t 
dei' Freifall d er Las t unterbullden. Der Hakell wi rd ers t 
unmittelba i' übel' d em Flugzeug vor dem Abseil en d er Las t 

·i1usgekli.nk L. 

Der Beladea rLeitcr muß die Dichte dcr I' üll s to fl'e ke il)lCJl. 
Vor jed er neucn Diingerch'1l'ge Lzw. Mischun g Illul.l d cr Fü ll­
behä lter ll eu ein gewoge n und die ScI'üLlI,ö]'e """'kien wer­
den, um das Dbel'i ad en d es Flugzeuges (Unfallgel'ahr) Zll \'Cl" 

lpeiden. Kalks ti cks toff wird vom Flugzeug auS nicht. ges treut. 
Der Fahrweg für den Kran soll, besolldcrs auf feu chten 
Böden, befcstigt werd en, um das Einsinken und die Kipp­
gefahr zu unterbindcn. Die Fahrt"ktik wird auf d en Stand 
des Flugzeuges durdl Hadstandsrnarkierungen abge,; tirn mt 
und bl eibt koustant. Der Aufenthalt untcl' der gehobene Il 
Last im 'Schwenkbereich oder :-Iuf J e lll l{ollweg d es Kran s 
ist nicht gesta tte t (Bild 1 bis 4) .1 

5.2. Mit flüssigen Stoffen, insbesondere Öisprühmillein 

Der Ul1lgaug mit deli Aero-Olsprü h- und Spl'itklllsekÜziuell 
und H C" Lizid cn erfolg t a na log der Ve"\\'(,lllluug d er /' CI'­

köntmlid le ll P fi a uzellschutzlHiltcl l,insid,tlieh d es Arbeits­
sclllltzes. Vom Flugzeug dürfen nur Kon ze nlrate bis Z U !' 

Giftahteilnllg 1I verwend et wenleil, illl allgemrillcIl Jlur der 
Abt. IlI. Die Beludung d es F lugzeugs edolgt mit IIilfc eine)' 
Krciselpumpe ,"it Ottolllotllr. Dabei ist durauf zu acllten, daß 
crst. der Füllselduuch in dell Flugzoughehültel' eingehängt u'lIl 
danach dcr S;,ug'sd,lauch in dell Faßspund cillgefiihrt wird. 
Erst d'lllll darf d cr i\l otor des l'ulJljJcll:-\g'g'regaLs angelasscJl 
werden. Die Mittelrückstiinde auf LIen Bdadepliitzell llllis;e n 
durch tiefes Untergraben d er S lell cll hc»eitigt wn<!en. 

Gründliche R.eilligu llg d er ]-bnde unü des Cesichts ist vur 
dem Essen eb en !'alb Bed ingung. Die ArbciLskleidung mull 
nach ;\.bschlul3 d es Ein s'l tzes grl'llluli ch gewaschell Wel'd Cll . 

6. Flugrichtungsanxeige auf dem Arbeitsfeld 

In erste r Linie dient di e Flugl'ichtullgsallzeige zur G<:\\'ähr­
leis tung einer gleidllnii l~ i gen Bed eckung des Feldes mit d en 
jeweiligen Applikationss tof[cll. 
Arbeitsschutzmlißig is t di e " bcwcgliLhe Signali saLilln ", wie sie 
Lei der Düngung erfolgt, von Bedcutung, weil die FI,ugri ch­
tung durch 2 Ak angezeig t wil'd, die sich wälu'cnd der F eld­
befliegung am Feldrand mit Signalmitteln gegenübcrstehen. 
Die SignalUlittel (Fahnen odcr Tafeln) müssen in <Ien Boden 

1 Alle Bildel' auf uer 4. Um schl ugseile 
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cinsteckl)ür se ilI. Kcin e5 fa l.l s d en·f dcr Signalist während d es 
IJLll'ehrlugcs in dcr Flug ri ch tLlng s tehenbleiben. EI' lllUß nach 
delll SignalsetzeJl ll ach der uen\ 'Wind zugcwandtcn Seitc 
lllilldcstells 20 III - von dcr Durl'hrtugrniLle gemessen -
zUl'l'l'ktrcten (l3ild 5). Erst l>al'hu ern das Flugzeug sein Sigllul 
passiert hat llllJ " ill e \V elI<.I ekurvc zunl Neuanflug vollzieh t, 
versetzt Jer Signalis t sein Signal el'l1eut und audl in d er 
Folge. Dic Sigll ali s tcll so ll en e in en Kopfschutz tragen (Kopf­
tudl rcicht llieht au,). Bei schl ccht aufb e reite ten Düngcm it­
t.eln k ön nen verhärtete Brocke ll bis zu 5 cm Dmr. und größer 
Lei 11,0 bis 150 1<m/ h auS 5 bi s 10 m H öhe fallen und Ver­
letzllngcll hcrvo l'l·ufen . Bei den P flanzenschutzal'bciten iJl 
d er Landwirt,;dlaft bes teht kcin e Gcflihl'dullg der Signalis tc ll, 
wei l die Signalflaggell vor d em Flllgzcugeinsatz für das ganze 
Feld 'Hlsges tel'kt wcrden. Wohl abe r im F ors t, wo jeder 
Durchflug mit eill em Ball on a ngeze igt wird, der von Perso­
nCll g'chalten und geleitet werden muß. Hierbei sinrl von d er 
Signulnl1JlllJschaft Schutz8J1 z l"ge zu tragen (Bild 6). 

7. Maßnahmen zur Vermeidung von Schäden 
durch chemische Applikationen 

DUl'ch den Krcislandwil'lsehaft sra t (bei zentralen PfI"nzl'll­
schutzmaßnahlllen) bzw. durch d en Betrieb (bei delll Dün­
gereinsützc erfolgelI ) miissell Beginn und Dauer dcs Flug­
ze ugci ns utzes ö[fentlicl! Lekollnt:gemacht wcrden. 
lJadurch wel'llcn uie Fcldalllicger, Ticr- lIlld ßi encllhalter 
ori entierL , um beflugene Ge Liete llleid en und die 'fierltaltullg 
(\Vl'idcullltrieb, vo rüLcl'gehend e Eins tallung usw.) vorüber­
gehend verändern zu kÖnne ll . Abgesehen von den lllöglidlen 
Begleitwil'lwnge n der avio-chemi sche n Methode ist durch bei 
Tiefflug' schcuelld e m Vieh Such- ulld Personenschaden ent­
, ta llden. Es ist I.weeklllüßi g, <l aB Gespaunl'ührer und Vieh­
trciber ha lt lllachen , wenn ein IJbedli egen ihres 'Weges bzw. 
i hrer Stmße cl'kennb"r is t. 
Tlll allgemeinen gelten auch für av io-dlemisd,c Pflunzcn­
sch utzmittel zum Sehutze von Mensch en und Tieren gegen 
schädliche chcmische Einflüsse die am tlich festgelegten Kur­
rcnzzeiten, 'die etwa 3 bis 4, 'Wochen betragen. 
In diesem Zeitraum ist d e r Gebrauch von Gl'ünfultcr Obst 
Gcmü,e us\\'o nicht ungefährli ch. Das gil t a udl für K~lturen: 
d ie Llell Behandlungsfeldern ua he liegen, weil au f No<:hbar­
kultmen ci ll c Abdrift d cr ausgesprühten Pl'äpamte, dUlTh 
\;"' illcl gdö rd ,·rt, Illöglieh is t. 
I)"r;ous ergibt s ich auch, daß LI"I' t\ufelll.halt , 'Oll MelJschcll 
Uild Til'l'cll uul' d en Feld c!'11 wä hrend des I.ksprü /'en s z u 
nntcl'Liuden isL 
Die Gcfü hrlidlkeit ,le I' inllll crhin ill :3 nJ IIöhc cd'olgl' nclcll 
Flugbewegllug erford cr t, daß au f d en i\rbeitsflu gplü tzcn aur 
Kosten des Wil'tsl'hal'ts[Juges cin fahrbares Kwl'tfuhl'zl'ug 
bC"eitstch t, (bmit bei Unfüll l' n schnelle Jlilfe lllögli l'h ist. 
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Ergänzungen und Berichtigungen 

'Zu m Dcit l':Jß von L. HOH.VATH "A l1 s~ichtcn der :"lutorno. t isicrlen Dodeu­
bcnrlJ..::jtung" im Mtirzheft 1965 uns erer Zei t.schrift teilt lUl S Dipl.-lng, 
B, MI'I''J'ELBACU , ,Aachen, ergLinzc nd und berichtigc nd mit, daß nicht 
der sL'h li cHere Antneb des Ländl'~dcs den " ut e n Jo'ul'che oschluß bewirkt 
",o n.dCl' ll , d i.,'S ,:('hncll ~ rc Fllrchenl'ad sO lan g:~ ~ sch ri-ig in das u ngcpflügt~ 
Land hmemC~hrt . biS das FUl'chcnrnd d es vordel'en Tastro.hnle ns die 
ICL7. lc F'un'h e nwand berührt. Dieses Rad s tützt s ich nun an der \-Valld 
(t~ \lnd :I..\\' io;;t den P rlug in e in e parallele Fahrtrichtung ZUl' le tz te n 
I' urchc. Damit d t: r. Drude ,a ur di e Furche n wa nd nicht zu groß wi ,'d, 
.s tc uer t der um e in e \'cl' ttkal e Achse scllwenkb~re 'fas trahme ll über 
VentiJe die Trlcul'iid e l' d e rges talt, d a ß d ... s Furch en rad n ur sovie l 
schnc lle t' a ngetrie be n wird, wie es für die eil!wand fr eie Fühl'unO' des 
I' fllt g-e.s no twend ig ist . C 

Das FO"sc!>ungsins t itnt fü .. Lundtechnik R cpy (CSSR) bcmerlct zur \'e['­
vJfenlilchung "Der K lemradtr'uktor T t, K 10 (CSSR)", daß ni cht Dipl. ­
Ing. M. PREl NINGE R, sondern der wissensd10ftli che Mitarbe ite,' VAN­
DAS det Autor dieses Beitl'ag-es ist (H. 8/Hili;') un serer Zeitschrift). 
In Heft 8/19G5 muß es nuf S.433 am Sdlluß des 5. Absatzes in cle .. 
rcchten Spalte n icht "Passagen" sonclern "Pass ungen" Jl eiße n, 
111) gleichen HeXt ist zum Aufsatz D01\JSCH (5. 371) cl'C'1'änzend nachzu' 
troge n, daß d ie in Tafel 2 und irn Text ::llI srrew ieseuen ci\1otorlcistunO'en 
VOll 85 ~~ S nicht luit normalen Sel'icnm0tol'~n erzielt ww'ele n, sond~r n 
daß vel'cllldcl'le VOl'S UChsnlOtoreu eingesetzt worden s ind . 
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